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ROADSHOW 
Wer am Freitagabend 
im Schlösslekeller zur 
Roadshow einlädt und 
was es zu sehen und zu 
hören gibt. 22 

KINDERBUCH 
Was für Abenteuer die 
Kaminski-Kids in ih­
rem neuesten Buch er­
leben werden und mit 
wem. 2 2  

TV-ABEND 
Auf welchen Sendern 
es heute Abend was zu 
sehen gibt und wo es 
gemütlich oder action-
reich zugeht. 23 

ÜBERWACHT 
Womit und aus wel­
chem Grund das Sex­
leben von Pandabären 
künftig Uberwacht 
werden soll. 24 

VOLKS 
BLATT NEWS 

Korrespondenzschachpartle 
endet Remis 
VADUZ- Roland Stratmanns Schachspiel 
Gemischtes Doppel verwandelte das Foyer 
des Kunstmuseums Liechtenstein in einen be­
wegten Fahnenhain.' An einem unter die 
Decke gespannten Schachbrett hingen mit 
Symbolen von Schachfiguren bedruckte Ga­
zefahnen. Wahrend der Ausstellung «Faites 
vos jeux ! Kunst und Spiel seit Dada» spielten 
Schachmeister aus vier Nationen via Internet 
eine Korrespondenzschachpartie. Jeden Tag 
wurde ein Halbzug ausgeführt. Den Schach­
zügen entsprechend wurden die Fahnen um­
gehängt. Dadurch veränderte sich das Raum-
gefiige im Foyer jeden Tag. Nach 37 Tagen 
einigten sich die Parteien der Korrespondenz­
schachpartie zwischen Weiss: Chorfi Khalid 
(Marokko) & Yoav Dothan (Israel) und 
Schwarz: Pablo Salcedo Mederos (Kuba) und 
Corky Schäkel (USA) auf ein Remis. Bis zum 
Ende der Ausstellung am 23. Oktober werden 
die Fahnen im Foyer des Kunstmuseums 
Liechtenstein die Endposition des Spiels zei­
gen. Zur Dokumentation der Partie siehe im 
Internet:  www.iccf-webchess.com/ und auch 
www.rolandstratmann.de.  (PD) 

RÜTHI-BtCHEL - Die Muogo Jerry Blues 
Baudgebt zutückzu den Wurzeln und spielt 
SkHfie, Blues und Boogie live am Samstag, 1. 
Qktöbekv'itjb 20.00 Uhr imGrÜtilTfceClub in 

Vor allem ein Song «fr,The 
Süttmertinw» taucht seit dem dejnkwttrdigen 
Auftritt der Band Mungo Jerry beim Holly­
wood Pop, Festival 1970 in Stafibrdshire, Eng­
land, regelmässig wieder auf. Nicht nur Gitar­
re, Klavier und Kontrabass, sondern auch eini­
ge grosse Ballonflaschen, in die Ray Dorset 
und ttaji] King immer wieder bliesen  ̂gehörte 
damals zum Instrumentarium der Jug-Band 
Mungo Jerry. Das fÜr «merikaiaische Skiffle-
Bands typische fogttmaentariuni» dessen uri-
ger Klang und die unbekümmerte Spielfreude 
des Quartetts, stellten die Auftritte illustrer, 
Starbands wie Grateful Dead, Traffic und 
in den Schatte und brachte Mungo Jeify 
weltweit Top-Positionen in zahlreichep Hitpa­
raden eil). 

Im GrütU The Club tritt Ray Dorset mit sei­
ner aktuellen Blues Band auf: Ray Dorset 
(voc; git; harp), Michael Pohl (git ; pnte.), 
Klaus Wenike (bs), Achim Patz (key; org; 
harp), und Klaiis Otto (dr). Vorverkauf unter 
www.gruetli.iiifo.ch (PD) 

Erfahrung und Quantenphysik 
Friedemann Malsch als Referent im Haus Stein-Egerta 

SCHAAN - Im Rahmen der Liech­
tensteiner Exkurs« zu Virtuosität 
In den Wissenschaften und den 
Künsten sprach Friedemann 
Malsch, Direktor des Kunstmu-

,, seums Ueehtonstaln, gastarn 
zu Erfahrung und Form bei dem 
Huxuskünstlar Beorge Brecht. 
Sind Brechts Vorschläge zur 
Landmassenverschlebung mehr 
als ein Ironischer Kommentar 
zur Idee der Machbarkeit? 

• fcmUHBf 

1969 stellte der Chemiker und 
Künstler George Brecht an einer 
Pressekonferenz sein «Landmass" 
Translocation Project» vor. Ziel: 
die Verschiebung Englands Rich­
tung Äquator, um London vor dem 
Abtauchen ins Meer infolge der na­
türlichen Bewegungen im Erdman­
tel zu bewahren. Als PilotprQjeRt 
sollte die Isle o f  Wight verschoben 
werden. Brecht äusserte sich detaih-
liert zu technischen Fragen, die Fi­
nanzierung Hess er offen. Die Rea­
lisierung kam selbst für ihn offen­
bar nicht in Frage. Weitere Projekte 
folgten, in denen er, immer schein­
bar vernünftig argumentierend, die 
Verschiebung grösserer Landmas­
sen plante und forderte. -

Erfahrung und QuantanphysHc 
Im Kontakt mit dem Ingenieur A. 

Kaprow und dem Künstler R. Watts 
entwickelte Brecht 1958 wesentli-

Friedemann Malsch sprach iibar Brechts erkenntnlstheorettsciie Ideen und Projekte zur Verschiebung van Lin­
dern und Sprachen Im Raum-Zett-KontitHium. 

che Aspekte seines künstlerischen 
Selbstverständnisses: Künstler und 
Wissenschaftler seien Verbündete in 
der Untersuchung von Form und 
Struktur. Das von der Gruppe ange­
strebte «Project in Multiple Dimen-
sions» (neue ästhetische Erfahrun­
gen durch Verwendung verschiede­
ner Medien) bezeichnete Friede­
mann Malsch als unmittelbare Ant­
wort auf die Beobachtung Walter 
Benjamins, das Kunstwerk stehe im 
Schnittpunkt verschiedener techno­
logischer und geistiger Entwick-
lüngslinien und habe eine besondere 

anthropologische Bedeutung, im 
Sinne einer Wechselwirkung zwi­
schen der technologischen Entwick­
lung und den künstlerischen Formen 
einerseits und der generellen gesell­
schaftlichen Entwicklung anderer­
seits, die sich auf die Entwicklung 
der Wahrnehmung beim Publikum 
auswirke. Brecht verband seine Er­
fahrungen mit der Heisenberg'schen 
Unschärferelation und orientali­
schen Philosophien und entwarf 
1958 ein Diagramm, unterteilt in 
«The Unity of Experience», «Relati-
vity» und «Quantum Physics», das 

ihm die erkenntnistheoretische Ba­
sis für seine Methodik lieferte. 

GrenzUnlenhuinor 
Alles nur ein Witz? Brecht selbst 

sagte zu seinem «Grenzlinienhu­
mor»: «Es ist j a  nicht eindeutig ein 
Gag, aber man sollte um die Mög­
lichkeit wissen, wenn man es so se­
hen möchte.» Anschliessend disku­
tierten die Seminarteilnehmer über 
den Zusammenhang von Witz und 
Kunst bei Brecht und dessen frei­
mütigen Wechsel zwischen gedank­
lichen und begrifflichen Ebenen. 

Qualität als entscheidender Faktor 
Neue Literaturzeitschrift in Vorarlberg: «Miromente» 

BREGENZ - Die neueste Schöp­
fung der Vbrarlberger Autoren 
Kurt Brachen, Daniela Egger, 
Ulrich Gabriel und Wolfgang 
MBrth helsst «Miromente - Zeit­
schrift für Gut und B8s». Das 
gestern In Breganz vorgestellte 
Medium soll fünf- bis sechsmal 
im Jahr erscheinen. Herausge­
geben wird die Zeitung von der 
vierköpflgen Redaktion bei Un­
artproduktion In Dornblrn. 

• Anw tittlf 

Seit dem Eingehen der kurzlebigen 
«Graugans» (1979 bis 1981) hatte 
Vorarlberg keine Literaturzeitschrift 
mehr. Kurt Bracharz, Daniela Eg­
ger, Ulrich Gabriel und Wolfgang 
Mörth wollten dies ändern und 
gründeten ihre eigene. Die erste 
Ausgabe von «Miromente» ist ab 
sofort über  www.unartproduktion.at  
erhältlich. Zudem wird sie dem Ok­
toberheft der Zeitschrift «Kultur» 
beiliegen. «Miromente» werde un­
regelmässig herauskommen, etwa 
fünf- bis sechsmal im Jahr, und aus­
schliesslich Originalbeiträge ent­
halten, so Gabriel an der gestrigen 
Pressekonferenz am Bregenzer 

Dia Zaltschrtftenmadiar, van links: Daniela Egger, Kurt Bracharz, Wolf-
gang MSrth und Ulrich Gabriel. 

Kornmarkt, um unmittelbar auf kul­
turelle Ereignisse reagieren zu kön­
nen. Die bestehende Anthologien­
reihe «V» des Vereins Literatur Vor­
arlberg bezeichnete er als «ein 
wichtiges Faktum», aber eine Zeit­
schrift biete mehr Möglichkeiten, 
aktuelle Texte zu präsentieren. 

Kein Bezug zu Vorarlberg 
Eine vorgegebene Richtung oder 

eine Beschränkung auf Vorarlber­

ger Texte gibt es nicht, vorerst sind 
die Herausgeber und Redaktoren 
von «Miromente» allerdings auch 
deren Hauptautoren. Ziel sei es, 
«Miromente» ohne öffentliche 
Unterstützung herauszubringen, 
auch wenn man dafür belächelt 
werde. Die Zeitschrift, deren Auf­
lage sich bei etwa 1000 einpendeln 
soll, soll Uber Abonnenten und 
Gönner finanziert werden, die erste 
Nummer mit 4000 Exemplaren ha­

ben die Redaktoren selbst bezahlt. 
Ein normales Abo kostet 12 Euro 
(rund 18 Franken) im Jahr, das 
Gönnerabo «Gut» 25 Euro (rund 38 
Franken) und das Gönnerabo 
«Bös» 50 Euro (rund 75 Franken). 
Die vier Literaten wollen ihr Pro­
dukt auch über den bewusst niedri­
gen Preis attraktiv machen. Fürs 
erste Erscheinungsjahr planen sie, 
«Miromente» neben «Kultur» auch 
anderen Publikationen beizulegen. 
Zirka einmal im Jahr soll «Miro­
mente» eine Audio-CD beigelegt 
werden. 

Ganze Bandbreite der Literatur 
Das erste Heft mit Beiträgen der 

Herausgeber und dreier weiterer 
Autoren decke formal die ganze 
Bandbreite der Literatur ab, für die 
Zukunft sei die Qualität der ent­
scheidende Faktor, so Gabriel. 
Man strebe offene Kritik an, auch 
untereinander: «Wenn die Zeitung 
bestehen soll, wird sie vor allem 
Uber die Qualität bestehen müs­
sen.» Liechtensteiner Autoren sind 
in der Pilotausgabe von «Miro­
mente» nicht vertreten - aber was 
nicht ist, kann j a  bekanntlich noch 
werden. 


